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geantwortet.  Er ist ihm entgegengekom-
men, sehr menschlich,  als Mensch selbst.
ErhatunserLeben  kennenge1erntmitaller
ßrüchigkeit.  Die einfache Krippe soll dies
ausdrücken. Setn und unser Leben sind
brüchig.  Es entsteht  aber in diesem Leben
vollertieimweh  tiefe freude, wenn das Ge-
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und Mensch, Ifirten  und Kind, wenn wirja
:,, ;"  sagen und einander helfen wie Maria und

' l-  % Josef, Entbehrungen ertragen wie sie.
Dort, wo wir einander nicht einfach Cie-
schenke,  sondern  unser Menschsein
schenken, erfahren wir das Olück der

Weihnacht. In dieser rlacht  kann so man-
che Erwartung  erfüllt  werden, wenn wir
uns dafür bereit machen:
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Wochenkalendarium

', 23.12.:  füo, Johannes  von Krakau,  Victo-

a, Dagobert

», 24.12.:  tleiliger  Abend,  Adam  und Eva,

Rauhnacht

), 25.12.:  tlochheiliges  Weihnachtsfest-

hristtag

o, 26.12.:  Stephanus  der  frzmärtyrer,

:ltenanschneidtag

i, 27.12.:  Johannes  Ap. und Ev., fabiola

i, 28.12.:  Unschu)diger  Kindertag,  Leb-

üachltag

o, 29.12.:  Thomas  B., David  K., Tamara

r, 30.12.:  felix  I., Hermine

a, 31.12.:  Silvester,  Melanie,  2. Rauhnacht  -

ahresende

o, 1.l.:  Neujahr-t'lochfestderGottesmutter

(aria

lo, 2.1.: Basilius,  Oregor v.l'l., Adelhart,

iietmar

ii, 3.1.:  Genoveva,  Ciordius,  Odilio

(i, 4.1.:  Angela,  Rigobert,  Roger

[)er  heiÄige ffartmann
)er heilige  ffartmann,  geb6ren  um 1090  bei

'assau,  erhielt  seine  Ausbildung  im

(ugustiner-Chorherren-Stift  St. Nikola zu

'assau.  1122  wurde  er Domdekan  in Salz-

»urg, 1128  Propst  in Herrenchiemsee  und

1133 Propstdesneugegründeten  Klosterneu-

»urg.AnallenOrtenhatteerdieAufgabe,das,

1emeinsameLebeneinzurichtenoderwieder-'  +-,-  -

ierzustellen.  Hierbei  wirkte  er besonders  ';-

jurch  sein Vorbild  eines priesterlichen  Le-

»ens. 1140  wurdeer  Bischofvon  Brixen.  Auch

iiererneuerte  er in seiner  Diözese  dasreligiö-

se leben  und  gründete  1142  das Augustiner-.

:horherren-Stift  bei ßrixen.  Mit  Eberhard  von  -

Salzburg  verbänden  ihn Freundschaft  und  o - 

gleiche  Ideale.  )n ganz  Deutschland  wegen

seines vorbildlichen, heiligmäßigen  Lebens

hochgeschätzt,  starb  tlartmann  am 23. De-

zember  1164  in Brixen  und wurde  in seiner

Ciründung  r'leustift  beigesetzt,  wo sein  Grab

Mittelpunkt  einer  Wallfahrt  wurde. nolzschnitt  von  Erich  norvarth.

Weihnacht

Flocken  fallen  auf  die fluren,

Winterfreuden,  ein Juchhe,

Kinder  ziehn  die ersten  Spuren

in den weißen,  weichen  Schnee,

bald  schon  geht  das Jahr  zur Neige,

das voll  tIoffnung  vor  uns lag,

es erblühn  die Barb'razweige

und es weicht  die I'lacht  dem Tag,

ist Advent,  die Kerzen  zünden,

ist uns  Gott  im Kind  so nah,

Fried und Freud die tlerzen  finden,

bald  ja  bald ist Weihnacht  da.

Allen  unseren  geschätzten  Lesern

und  Inserenten

wünschen  wir  ein

fraohes Weihnachtsfest  und

viel  Olück  im  neuen  Jahr

Die  Eedaktion

Thomas  Penz
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fin  rest  aus
vie1en  Griinr1en

Wer an seinen Hörern und Lesern nicht  glatt
vorbeiphilosophieten  will,  istgut  beraten,  et-
was überWeihnachten  zu schreiben.  Denn an
dem fest  führt  kein WÖg vorbei. Da kann es
noch  so schneieni  rlach  mehrfachen,  vergeb-
Itchen Versuchen  muß ich es bestätigen:  es
nützt  nichts,  verbittert  die Cieldtasche zuge-
knöpft  zu lassen und sich dem angeblichen
Konsumterror  zu ver{weigem.  Es nützt  nichts,
auf den Christbaum  inklusive  Sternspritzer
und fömetta  zu verzichten,  was ohnehin  nur
möglich  ist, wenn keine Kinder  herum  sind.
Bei charakterstarken  Personen endet die
Weihnachtsaskeseinzwarstolzer,jedoch  ein-
samer  Frustration.  ßei charakterschwachen
Personen,  wie bei mir  zum fSeispiel, bricht  im
letztenMomentdiePanikaus,  weilsieesnicht
lassen können  und doch mitfeiern  wollen.
Und so laufen sie am Vierundzwanztgsten
noch  durch  die kahlgekauften  Geschäfte  und
raffen  zusammen,  was in etwapaßtund  noch
da ist. Mein Streß ist dabet klassisch  und lu-
penrein.  Weihnachten  ist offerföar  nicht  nur
dasFest,  das unsdieIndustrieeingeredethat.
Die ausgeklügeltste  Werbung ist nämlich
chancenlos,  wenn die Resonanzräume  feh-
len. Weihnachten  scheint  tiefe, sehr archat-
scheSehnsüchtein  unszu  befriedigen,  sodaß
die einzige  Il';öglichkeit,  mit  dem Wahnsinn
fertig  zu werden,  dar'in besteht,  ihn mit  An-
stand  mitzumachen.
rfach christlicher  Lesart  ist Weihnachten  das
Fest von der Cieburt Christi,  von der Geburt
eines Menschen  also, derdazu  berufen  ist, die
Menschheitzu  er1ösen. In welcherform  auch
immersolchesgeschieht,  durch  kluge  Politik,
weise ßücher,  mathematische  Formeln  oder
neue Medikamente:  an wirklichen  Erlösern
mangelt  es immer.  Grund genug,  der weni-
gen, dieesgibtundgeben  wird,  zugedenken.
AufalleKinderbezogen,istWeihnachten  aber

Zentrum  des Geschehens, als vtelmehr  der
heidnische  und viel ältere Weihnachtsbaum,
der Lebensbaum,  ein Symbol  der Weltachse,
weIchedieUnterweltmitdem  tIimmelverbtn-
det und die Spanne darstellt,  innerhalb  derer
unsere Bxistenz  sich abspielt. Weihnachten
ist das Fest des, Lebens. Die Freude, daß wir
überhauptsind  undnichtvielmehrnicht.  Daß
wir  wissen,  daß wirsind.  Daß wir  es genießen
können,  daß wir  sind. Und daß das alte Jahr

Unter dem Christbaum  liegen Cieschenke
Noch etwas wird daher gefeiert.  Der Wohl
stand,  der große abendländische  Fotlatsch.
das festjenes  nordamerikanischen  Jndianer
stammes,  bei dem zu Ehren der Oötter  ver
nichtet  wird,.was  während des JaHres an
Schätzen  angehäuft  wurde.  Denn die wahre,
metaphysische  f,ndbestimmung  des Oeldes,
das wir raffgierig  sammeln,  ist, daß wir es
dereinst  mit  großzügiger  Cieste beim Fenster
hinauswerfen,  um einige.Sekunden  lang die
unsägliche  Freiheit  zu genießen,  zu wissen,
daß wir mehr  sind, viel mehr!

Weihnachten  ist daher  auch das fest  des Das-
GeId-zum-fenster-hinaus-Werfens.  Der gro-
ßen mythischen,  archaischen  Verschwen-
dung. Der Vermögensvernichtung.  Danach
sind wir freier!  Danach geht  es uns besserl

In diesem umfassenden  Sinn wünsche
ich daher frohe Weihnachtenl

Alois  Schöpf

Schweföörig?
Wir beraten Sie kostenlos und umierbindlich!
Beachten Sie die Termine im Anzeigenteil.

auchdasFestderneuenGeneration,  diefürst-
lich  beschenktwird,  weil von ihr  zu hoffen  ist,
daßsieesnochbessermachtalsdiealte.  Und
unter  beiden  Aspekten,  unter  dem des Erlö-
sers und unter  dem der Neugeborenen,  ist
Weihnachten  das Fest der tloffnung,  daß die
Geschichte  nicht  ein Rad ist, das sich sinnlos
und ewig um sich selbst  dreht,  sondern  ein
gerichteter  Prozeß aus Zuständen  geringerer
Qualität  zu Zuständen  immer  höherer  Quali-
tät.  DamitaberistWeihnachtenauchdasfest
pnseres fortschrittsglaubens,  des mächtig-
sten  Mythos,  dem wirhuldigen.  Es istdasP'est
unseres  Karrierewahns,  das Fest unserer  Um-
triebigkeit  und unseres fleißes.
WenigerdiechristIicheKrippestehtjedochim

nun zu Ende ist, weil die Tage wieder  länger
werden. Weihnachten  ist auch das rfeujahrs-
fest, das echte r'ieujahrsfest,  das nicht  von,
päpstlichen  Kalenderregelungen,  sondern
vom föuf  der Sonrie bestimmt  wird, seit Mil-
lionen  von Jahren.

fmhes feihnaehldest  gowie viel Glück und Gesundheitmr  dasneue Jahr
wiinschen wirallen  Kunden, Freunden mdBekmu»ten.

Zugleieh möehten s4r  uns für  dag entgegengebraqhte %rtrauen  reeht
heriich  bedanken.

Gemeindeblatt  23.12.88



Uin  Weihnachts-Opa
von  Maria  Schennach

:r f,lternsprechtag  war in einer  heißen  De-

itte  festgefahren.  Die »Für und  Widerii  rank-

n sich  dicht  um  die Empfehlung  desjungen

:hreis, der sich beredsam  dafür  einsetzte,

nen einsamen  alleinstehenden  Menschen

is dem  Altersheim  am Weihnachtsabend  in

:n familienkreis  aufzunehmen  und  ihm  ein

iar  schöne  Stunden  zu bereiten.

Ver weiJ3, ob man  sich damit nichteine  Klet-
. ins Haus setztii,  argumentierte  scharf  ein

iter.  +iDer  einem  noch  die Kinder  verdirbtii,

ygstigten  sich  mehrere  Mütter.  »Und mögli-

ierweise  noch  Ansprüche  stellt«,  fiel eine

idere  ins Wort.

!/ir  haben  vier  ßuben,  aber  keinen  Opa,  viel-

icht  wärs ein netterer  älterer  tlerr,  versu-

rien könnte  man  es jaii,  über]egte  ein Mann

iut  im Klassenzimn'ier.  Eine  tlandvoll  f,ltern

abihmrecht.  iiJa,tunSie:es,eswirdSienicht

:uenii,  ermunterte  ihn der Schulleiter  und

akte  Widersprüche  ab.

err Postamtsdirektor  Stadlbauer  schickte

ine Einladung  ins Altersheitn.  Am heiligen

.bend  harrtendievierBuben,  tlannes  12Jah-

2, Manuel  8Jahre,  Oswald  8Jahre  und  Bruno

iJahre  im festlich  geschmückten  Wohnzim-

ner  auf  den  neuen  Opa, der  da kommen  sol)-

e. Der Christbaum  stand  in vollem  Glanz.

iichtlich  nervös  blätterte  der tlausherr  in

:inem Buch.  »l!Jir hätten  gescheiter  nicht...«,

lüsterte  ihm  die Gattin  zu. +iWir ließen  doch

nitteilen, daß wir  pünktlich um 20 Uhr fei-

:rnii,  schnitt  der Mann  den Satz ab. »Papi, es

istgenau  20 Uhr«,  antwortete  derÄlteste  und

indiesemAugenblickschrilltedieflurklinge1.

Alle  schauten  gespannt  zur Tpr. Das tIaus-

mädchen  geleitete  den Ciast herein.

Zuerst  kam ein Arm voll Fäcklein  zum Vor-

schein  und  darüber  ein Altherrengesicht  mit

guter  Laune.  »Grüß Gott«,  klang  es herzlich.

Biseine  lebhafte  Unterhaltung  im Gange  war,

dauerte  es keine  fünf  Minuten.

+iOpa«  hin  und  »Opa«  her  wetteiferten  die Bu-

ben um  seine  Gunst. Schnell  war  er der Fami-
lie kein  Fremdling  mehr.  Sein aufgerollter  Le-

benslauf  ließ alle mitfühlen. Als  junger  Stu-
dent  riefihn  der  rahneneid.  An  der  nont  ver-

lorer  den rechten Fußi er trageeine Prothese.
('lach  Kriegsende  drückteer  neu  die  Lernbank

und  brachte  es bis zum  Regierungsrat.  Zwan-

zig glückliche  f,hejaare  schenkte  ihm  Gott,

nurKindersegenb)iebaus.  »Undichhätteger-

neeineSch4rt5ubengehabtii,  meinteeretwas
wehmütig.

+iOpa,  jetzt  hast  unsii,  fielen  ihm  die vier  Bela-

gerer  ins f,rinnern.  -  Der tlocherfreute

schloß  einen  nach  dem  anderen  in die Arme.

Die ßegeisttrung  über  die  Mitteilung,  daß der

Opa im  Versehrtensport  aktiv  mitmache,  war

so lautstark,  daß das Hausmädchen  einen

Spalt  die Tür  öffnete  um zu sehen,  ob gestrit-

ten  werde.  Alsendlich  das »Stille  I"{acht« ange'

stimmt  wurde,  schwang  ein angenehm  -  in-

nigerBaßin  dem  fröhiichen  Singen.  Die fami-

lie hatte  einen  freund  gewonnen  und  die ßu-

[)ie  mechanische  Krippe  des  Josef  Zangerl
Wb;lllldLliLJuxpp(al  jffl  Schloß  Landeck

zwölfte  Mal seine  Weihnachtskrippenausstel-

lung  im Schloß  Landeck.

Mittelpunkt  der Schau ist die »Landecker

Krippeii,  dieJosefZangerl,  ein Kriegsinvalide,

in den  Zwanzigerjahren  in mühsamerKleinar-

beit  geschaffen  hat.  Der rund  6 Meter  breite

Krippenberg  zeigt  die Umgebung  von Land-

eck  mitseinen  markantesten  ßauwerken  und

ßergensowießethlehem.  ImTeil,derLandeck

zeigt,  herrscht  reges  Geschehen.  Etwa  lOO Fi-

guren,  die das bäuerliche  Werken  und das

{iandwerk  darstellen,  werden  wie durch  Gei-

sterhand  bewegt.  Ein unter  der Krippe  ver-

steckter  Motor  treibt  diese Figuren  an und

gibt  der Krippe  Leben.

t"leben der Landecker-Krippe  zeigt  der Mu-

seumsverein  zahlreiche  andere  Weihnachts-

krippen,  wie eine  Giner-Krippe  oder  die Krip-

pe der  Fam. Wilhelm  aus Prutz,  die bekleidete

Wachsfiguren  enthält.  Man kann  aber auch

moderne  Krippen,  Papierkrippen  oder  eine

ßretterkrippe  bewundern.  Ein sehenswerter

Querschnitt  durch  das Krippenschaffen.

Die Ausstellung  ist bei freiem  Eintritt  vom

23. Dezember  1988  bis 8. Jänner  1989  täg-

lich von 13 t+is 16 Uhr zu besichtigen.

ben einen  Opa,  der  nicht  nur  einen  Abend  für

sie Zeit  hatte,  sondern  das gafüe  Jahr  haben

wird  und  der trotz  tleimversorgung  Einsam-

keit  erlebte  und dem nun  das Wunder  der

Weihnacht  geschah  in dem  Sinne  +iwenn Kin-

der uns geschenkt  werden.ii

Mein  Traum
Ich wünschte  mir  schon  immer,  ein Engel  bei

einem  Krippenspiel  zu sein..Sooft  habe ich

mirdasausgemalt.  Kürzlichstapfteichinden

Wald, um für  unseren  Adventkranz  Zweiglein

zu holen.  Auf  einmal  hörte  ich ein Knacken

derÄste. Dasah  icheinenschönen  weißenVo-

gel, der  sagte:  +iEinen  Wunsch  hast  du freiiii

Ich  wünschte  mir,  ein Engelzusein.  DerVogel

sagte:  »Dein  Wunsch  kann  in Erfüllung  ge-

hen«.  Und da war  ich auch  schon  ein Engel.

Wie erstaunt  war ich da, ein schneeweißes

K)eid schmückte  mich  und auf  dem  Rücken

hatte  ich große  flügel.  Nun machte  ich mich

auf  den Weg in die Stadt.  Ich wunderte  mich,

daß die Leute mich  gar  nicht bemerkten. Da

wurde  mirklar,  daßich  fürsie  unsichtbarwar.

[sgefiel  mirda,  dieStraßen warenschon  fest-
lich geschmückt,  überall  blitzten  Advent-

lichtlein  auf. föngsam  dämmerte  es und die

Straßen wurden  menschenleer.  Ich aber  spa-

zierte  auf  und  ab. In einer  kleinen  Ciasse wur-

de ich neugierig  und spähte  in die Wohnun-

gen  der Menschen.  Einige  waren  um den Ad-

ventkranz  versammelt,  sangen  Weihnachts-

lieder  und  waren  fröhlich.  So giTig ich weiter

und  weiter  und  marschierte  die ganze  Nacht

herum.  Am Morgen  stürmte groß und klein

aus den t'}äusern.  Aha,  Marktstände  wurden

aufgestelltl  I!ach  einiger  Zeit kamen  auch

' schon  die ersten  Einkäufer.  Der Marktplatz

war  schnell  gefüllt,  und  wer konnte  da einen

t,ngel  bemerken?  Wie ein Spielball  wurde  ich

herumgeschupft.

Aber  da entdeckte  ich einen  kleinen  Buben,

dem  es nicht  anders  ging.  Traurig  schaute  er

zu dem  Marktstand  an derEcke.  Ich als f,ngel

wußte gleich  ßescheid.  Der kleine Knabe
starrte  aufein  winziges  Kripplein  mit  dem  Je-

sukind.  Cield hatte  der Kleine  aber  keines.  In

diesem  Moment  war  ich richtig  gl'ücklich,  ein
Engel  zu sein und  zu spielen.  Bin Mann  ging

zum  Stand  und  schaute  sich  um.  Ganz plötz-

lich wußte  ich, wie ich dem ßuben  helfen
konnte.  Der Mann  wühlte  in seiner  Mantelta-

sche  und  zog ein Tascher'ituch  heraus.  Dabei

fiel auch  ein Zwanzigschillingschein  heraus,

denn  ich hatte  mit  meiner  t'land  ein Zeichen

gegeben.  Der Bub sprang  auf -  holte  das

Cield -  rannte  dern Mann hinterher.  Dieser

war schon  im Marktgetümmel  verschwun-

den.

Ich sah, wie der kleine  ßub sich dann das

Krippchen  kaufte.  Andächtighielteresinden

Händen.

Mir wurde  warm  ums tlerz.  Die Augen  des

Kleinen  leuchteten  und  strahlten  vor

Freude...

Manfred  tlangl,  Spiß



Elmar  Peintner:  iiIiukas  schlafendii,  BJeistift,  Aquarell.

Elmar  Peintner:  iiPuppe  und  Kindii,  Bleistift,  Aquarell.

Die  Bal1ade  yom  fiuuuneii  IUäd

Als  tröstend  die  rlacht  am lijmmel  stand
und  a/s die Schakale  schwjegen
und  als das Kind  endlich  Ruhe  fand,'
um fromm  im Bettchen  zu Hegen,
da sprach  das Kjnd  sein  rlachtgebet,
und  konnte  vor  tlunger  nicht  schJafen.

f,s kamen  aedanken ihm  sonderbar,  und  es fragt:
Liebe  Mutter,  sag,  ist  das wahr,
daß irgendwo  Menschen  jeben,
denen  hat  unser  Vater,  grad  wii  im aebet,
das tägliche  ßrot  gegeben?  '
';Ja, sagt  die  Mutter,  dort  gibt  es keine  rlot,
die  haben  ßrot  urid  tausendmal  Brot.
Die  haben  Kuchen  und'Ryrten  und  Wecken
in tausend  Sörten.

Das Vollkornbrot,  das Zwiebelbrot,
das arahambrot,

das Soiabrot, das Osterbrot nicht zu vergessen.
Ja, dort  gibt  es täglich  zu essen.
Und  wenn  sje  hungern,  dann  tun  sie eA nur
aus  Sorge  um dje  gute  rigur.
Da lacht  das Kind  und  spricht:
Da5 glaub'  jch  nicht.

,4/s  tröstend  die  rlacht  am riimmel  stand
und  als die Oewehre  schwiegen
und  als das  Kind  endlich  Rühe  fand,
um  stil1  im  Bettchen  zu liegen,
da sprach  das  Kind  sein'rlachtgebet'
wie alle  F'rommen  und  Braven,
da sprach  das  Kjnd  sein  riachtgebet
und  konnte  vorAngst  njcht  schlafen,
Hs kommen  (Jedanken  ihm  in  den  S/nn, und  e9 fmgt:
Warum geht denn kejner hin und sagt denen urlsere  Sorgen;"
Sie könnterhgewjß  nurfür  einen'nig
ehn Stückchen  Bmt  uris  borgen,
Darauf  der  Vater  traurjg  spricht:
riein,  mejn  armes  Kjnd,  das können  sje nicht.'
Sie brauchen  ihr  Cield für  (Jewehre,
sie brauchen  ihr  (Jeld  fürMord  und  7bd.
Das nennen  sje ihre  Ehre.

, Sie haben  schon  Waffen herges;tellt
.! für  fünfmal'R:»d  auf  dieser  Wele
I Doch  um die Welt sechsmal  zu töten,
I sind  noch  rüehr  Waffen vonnoten.
I Da lacht  das Kind  und  spricht:

Das glaub'  ich  nicht,
i ,4/s tröstend  die riacht  am f[immel  stand,

und  als die Eltern  schwiegen,
da sprach  das Kind  sein  rfachtgebet,
um sich  in den Schlaf  zu wiegen.
Da kommt  ein letztes  ihm  in den S/nn:
Warum,  sÖ fragt  es, geht  keiner  hin,
um  jene  das Eeten  zu lehrep?
Die wissen  wohl  nichts  vom fferrn  Jesu  Christ
und  wje gut  unser  Vater  im  tiimmel  ist,
man  müßte  diese  Menschen  bekehren.
Darauf  die  Eltern:  Du dummes  Kind,
was daä wieder  für  CJedankeö simj.
In Wahrheit  ist's  grad  umgekehrt:
Sie haben  uns  das  ßeten  gelehrt. Erika  Molny
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dr Gepatschputz
ia Cischicht,  vielleicht  ischa  wahr, hatsih

inna  im Kaunrtal,  in Gepatsch,  vierahalb

tund  hintr  dr feichta,  zuatraga.

i will  enk  drzähla,  wias  zuaganga  ist.

,Jagrgeahtim  Spatherbsticha  afGepatsch,

uat  döt  in dr  Sennhütta  übernachta  und  will

.a andra  Ihg  dinna  af d" Ciamsa giah.  Ear

.immt  ums  Zuanachta  bar  hütta  an, dr  Nebl

tängtdunta,  esschaugtaus,  as wennSchnea

,am,  a kaltrWind  zuicht  vom  Fearnr  acha.  Dr

agr ist froah,  daßr  untr Dach  kirnmt. In dr

Iüttaseid'Schlagazua,  d'Türistgsperrt.  Mit

la Küah  istma  schua  längst  a'gfahra,  weit

xnd broatistkuaMensch  umcha.  Earschuibt

la Riegl  zrugg,  tuat  d' Tür  au" und drsiehts

»ald "it, ist: dr Hund schua  dinna.  Fast

frschrockableibtdrJagrstiahund  losnat,ear

ieart  eppas  brülla,  weit  aweck,  ihm  kimmt

iür  as wenn  a Viech,  a Stiar  brülla  tat. Ko-

'nisch,  denktr,  ma hat nuit  kheart,  daß a

3tuck fahlt odr daßma"  nachgsuacht hat.

ffleint  ischas  zum  r'lachschauga  z"dunkl  und

g'spat.  Bargeahtind'  tIütta,  luajntdaStecka

xuacha,  hängt  da Mantl  au" und tuat  da

5chnarfr,  da Rucksack  niedr.  Iatz  zündatr  "s

Schmalzliachtla  an, dös im a Teg1 afm  Tisch

steaht.  für  ihn ist dös nuit  rluis,  ear ist  oft

gnuagdaundwoaß,  wasdinnaistindrt1ütta,
a broata  Fritscha,  a offnr  tfeard  mitra  mords

Fuirstell,  dr Kessl,  's  Wassrrad,  für  a Buttr  dr

Stock,  afda  Bänk  d" Milchembara  und  doba  af

da Stala  d'  Stotza  für  a Kas, dr  Kaskallr  ist  be-

argseiti'  dranbaut,  d' Tür  steaht  off. Im Egg

hintrmTisch  hängtaKruzifixunddrnebaBild

vor  Cinadamuattr  in Kaltabrunna  und  a Trum

Nustr, nebm Tisch "s Pfannaholz  und dr

Fleischplo,  "s Bsteck  ist  in dr  Schublad.  Im a

Balka,  nebm  tleard,  stecka  d' Pfanna  und  in

dr  Stallasch  "s Kuchagschiar,  d'  tlütta  ist  ua-

fach und billi'  ingricht't, ist ruaßi'  und

schwarz.  Dr Jagr  nimmt  an f,mbr  und  geaht

außa  zum  Brunna  um aWassr,  d" Tür  latr  off.

latz  hea"rtr  wiedr  dös Brülla,  dösmal  viel

nähchnr.  lhn  wundrat,  daß dr ffund  so ruhi'

ist, dear  geaht  nit außa  untrm  Tisch.  In dr

Hütta,  untrm  Heard,  nimmtdrJagrziarmana

Spär,  macht  Roasa,  zünd"t  dia  Bart  an und  let

tlolz  drau  und  bald  schnölla  dia buxiga  Äst.

Ear stellt  da Dreifuaß  drübr  und d" Ffanna

drau',  ear kocht  a Wassrmuas,  "s Zuig  hatr

mit.  Ear  tuat  an Brocka8chma1z  in  d' Pfanna,

lats 4rgiah, rüahrt 's woazana Meahl drinn
und  macht"s  Brenni,  iatz  laartr  Wassr  drinn,

wart't  biß'S kocht, besmat "s Türgameahl

drinn,  füat salza  und rüahrt um biß's  plutta-
rat.  Iatz  schneidatr  an Albkas  drinn,  tuat  an

Buttr  drau  unnd  stellt  "s Muas  af d" Seifö  zum

Kuahla.  Ear stellt  's Pfannaholz  afa Tisch,

hockt  niedr  und  stopft  d' Pfeffa,  nachm  Essa

schmeckts  nacha,  's Röcha.  Da, af uamal

wiedr  dös Brülla,  ganz nachnat,  dr iiund

kruichtaußa  und  'm  Jagr  zwischa  d' Füaß,  d"

Tür  geaht  au' und icha  kimmt a groaßr,  a

schwarzr  Stiar, geaht  ocha zum Fuir und

bleibtdötsttah.  latzfangtrandruckaundrea-

ra, d' Zachr  kugla  acha,  daß bald  's f'uir  aus-

geaht,  dr Jagr  merkt  schua,  dös ist kua

gwöhnligr  Stiar,  obwohlr  sinscht  kuan  Unter-

schiedkennt.  Iatz  fangt  dr  Stiar  zum  Reda an

und söt: +ilh bin a Rittr  vo" ßerneck,  vom

Kauntrschloß,ihan  unrechtto.  lh  handaßau-

ra da af dr Alb  d' Rechtr  streiti"  gmacht  und

ih han  gwunna,  wal ih falsch  gschwora  han,

drfiirmuaßihbüaßa,ih  woaßnitwialangund

muaß  alsStiar  umchageistara. Ih han  kua  ru-

higa  Stund,  schua  viel,  viel  Jahr.,ii

'm  Jagr  drbarmatr,  ear  fragt:  »Kann  ih dr  hal-

fa, kann  ih eppas  tia,  ih laß  Messa  lesa  z Kalta-

brunna  und  ih bet  zur  Muattrgottes,  daßasdr

halft,  wearst  sehcha,  nach wearst  bald dr-

least,  so hart  ist  döcht  insr  Hearrgott  nit.«

Dr Stiar  drahtsi  iatz  um  und  schaugt  da Jagr

mit  seina  groaßa,  trauriga Oga an und  knap-

pet, ear geaht außa und ma hatn seitdem

nummagsehcha  und  hat  nuit  mia  kheart.  'm

Jagr  schmeckt  's Muas und  d" Pfeifa  an dem

Abad  nit  garaso,  ear tuat  d" ganz  rlacht  kua

0gzuaundgeahtdaandra  %onitafd"  Ciam-
sa, ear geaht  direkt  bis af Kaltabrunna,

drzählt  'm Pfarr'r  wasr  gsehcha  und kheart

hataund zahlt  Messa. Mitnandr  giahsa  nacha

in  d" Kiarchaocha,  beta  zur  r%attrgottes  und

kniala  voarm  Kreiz  vom Wundhei)and  niedr

und bitfö da t'learrgott, daßr 'm  Rittr

a vrzeihcht, daßr drleast weard und Ruah

find't.  Dinna,  's Ciepatschkreiz  drinnarat  no

dran,  dös-hat  dr Jagr  au"stella  glat  und  wear

amal  icha  kimmt,  dearbleibtbeim  Kreizstiah

und  bet"t  EI Vatrunsr  für  alla arma  Seala.

Thomas  Penz
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Chrischtmetta

Weihnacht  ischt.  föusl  D'(Ilogga  laita
'in d'r  Nocht  so wundeischta,
und ma" siecht  vo" oller  Weita
Liachtla  göiga  "s Dearfli  giah.

Eiszoggla  an Voters Schnaunzl,
Kinderla  sei" ou schua  do,
wear ann Schlitta  hot,  der reitet
wia ann Pfitschapfeil  tlurcho".

In d'r  Kiarcha  so a Liachta,  '
d' Kerza brinna  dopplt  hall.
Votter,  bei d"r Weihnachtskrippa
ischt  's o1lerschianscht  Platzli,  gall?

Und iatz d" Oargla. So a Musi
hot  er woll  nia außabrocht,
auf  'm  Chor do singa  olla
vo" d"r schtilla  heil"ga  l'locht,

Schaug,  wia d' Kinderouga  glonza
dött  beim Krippala,  gor oll,
i muan,  döis ischt  Ondocht  gwöisa,
's Jesukindli  locht  im Schtoll.

Und iatz tia'  sie huamwearts  wo)cha,
d" Schteara  leichta  heind so klor.
Hei)i r'iocht,  sall geits lei uana,
lei a uanziga  im Johr.

füise  ffenzinger

Ein frohes, gesegnetes Wei0mchtsfest und ein
gesundes, e@»lgreiches  Jahr'1989

Als meine Schwester einmal  »»anständigei
'Weihnachten  feiern  wollte

i+besinnliche Zeitii passend. äsolde, die si
jetzt  Isi nannte,  fand das überhaupt  nicht.
näher das fest  rückte,  desto ungeduldig
wurdesie,  iilchhaltediesen  Kitschnichtme
aus, Dasistdochnichtbesinnlich,  wenndui
Kauföaus erstickst,  weil dich einer ei
klemmt,  UnderstdasFest!EinbißchenAufx
gungundVerwirrungwären  doch wirk1ich  e
waszumBesinnen«,sagtesieständig.  Wasil
davorschwebte,  warmirnichtganzklar,  abi

-sie hatte  einen Plan.
Meine t,ltern  versteckten  die Cieschenke in
mer im Schlafzimmerkasten.  Am 24. hole
siesiedannraus.  8otatensiees  auch  damal
Ich hörte noch meine  Mutter  saqen, d4  it
die Cieschenke verändert  vorkämen,  als di
G1öckchenläutete.  Ichstürmtehinein,  Isi »bi

trat«  dasWohnzimmer.  Untereinem  totalgri
,nen, ungeschmückten  Weihnachtsbaum  1s
gen die Geschenke.  Mäine Mutter  stam €'fa'
sungslos  auf  den Baum.  »Wo ist der8ctimuc
denn?« riefsie.  Isi wurde  rot,  abersagtegan
ruhig:  »Schmuck ist doch sentimentale
Quatschlii  Meine Eltern waren sicher  nich
dieserMeinung,  abersiesagt'enkeinWortdai

über, weil man  am HeiligenAbend  ntehtstrei
tet. Ich begann die Gescheöke,  die für  micl
betimmt  waren, auszupacken.  Auch die an
deren packten  still  aus. Aber  was ich-da  ge
schenkt  bekam,  war phänomenföll  Einö fla
sche teuerstes  Rasierwasserl  Und mein  Vatei
den Chemiekasten  für 5-lOjährige.  Mami
bekam  einen  kbüFid  Is-i-,j-aIsi bekam  all das
was sie sich gewünscht  hatte.  Zuerst  schau
ten wir  alle tiach,  ob hier  keineVerwechslurip
vorlag,  rlein,  auf  allen Paketen sfönd  schön
säuberlich  unser  r'iame. Doch mein  Vater be
griffdanngleich,  lsihatjeallesgeschicktver-
tauscht.  MeineE1ternhattenblindaufihreCie-

wohnheiten und Tradition vertraut, dd  sie
nichts  gemerkt  hatten.  [ch glaube,  es waren
die komischsten,  Weihnachteri,  die ich je er-
lebt habe und je erlebö  werde. Deriff.lsolde
ist  ja raus aus der Pubertät  und angehende
Studentin,  LEIDBRI!I

Julia  Stockreiter

Ilolzschnitt  von Sepp  Schwarz.
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::isiue,erfiuuL:  »Ifeini««  kämpft  sich  mit  der  Wefönachtspost  durch

Die wahre Geschichte eines vom Kloster in Zamh  Bviiirli«fü(  ii lLiflingerpferdes,

das mit den Tiroler Gebirgsjägern vor Murmansk heud und Leid teilte '  Ein nafiinger a1.5 -BüJLuHbiii

E'dermann Weiß eS: Im OedäCtltniS eines je- unvorStellbar harten WitterungseinflÜsse der Vei'i1-iÖgen der Haflinqer gekannt ha55H,  1B5

en a1ten Soldaten haben sich die Weih- Arktis.WerdreiodervierEismeerwinterohne  ich Erstaunen und ßewunderung  für  diese

achtsabendeanderfrontbesonderstiefein-  entsprechende Unterkünfte, teilweise ohne Tiere ab.

eprägt. Manchmal herrschte Ruhe an der zwecknfößige Bekleidung durchzuhalten  NichtnureinmalgaltesfürmeinePferde,das

lKL.Aberdaswarnichtimmerso.Esgibtge-  hatte,weiß,wasesfürunserePferdebedeute-  Letztefürmichzugeben,undganzbesonders

ug Mütter und frauen, die um ihre Söhne te, die arktischen Winter in Bunk:erstallun- zeichnetesichdert1aflinger»l"leiniiiaus.Obei

nd Männe;  trauern, ' die an einem gen,schlechtenßaracken,ZeItenundsehroft  a1s Vorauspferd  eineri  Sumpf  zu bewältiger

leihnachtsabend gefallen sind. Mehr noch im Freien bei 30 bis 50 Cirad Kälte zu überste- hatte, ob er mit einem  Geschütz  einen  einge

IsdieKantinenwaren,dieesanWeihnachtsa- hen. Bei deri furchtbaren Schneestürmen sehenenundunterBeschußliegendenCieIärt

iendenalsSonderrationgab,erfreutedasSol- stecktensieoftbiszugtIalsindenSchnee-  destreifenüberquerenmußte,fürihngabeb

latenherzdiePostvondenLiebendenzutIau-  wächten, es mußten ihneÖ steifoefrorene keint'Ialt.solanaeihnmeineStimme'zumVor

u  Il  VtJl  ;)  LCllLI  dl  IIdl  LCIl  VV ItlCl  u  I1jg5C1  llll  fü):)C  (R:l

Arktis.  Wer drei  odervier  Eismeerwinterohne

entsprechende  Unterkünfte,  teilweise  ohne

zwecknfößige  Bekleidung  durchzuhalten

hatte,  weiß, was esfürunsere  Pferde  bedeute-

te, die arktischen  Winter  in Bunk:erstallun-

gen,  schlechtentSaracken,  Zelten  undsehroft

im Freien  bei 30  bis 50  Cirad Kälte  zu überste-

hen. Bei den furchtbaren  Schneestürmen

steckten  sie oft  bis zum  tlals  in den Schnee-

wächten,  es mußten iÜneÖ steifgefrorene

Decken  und ebensolches  Sattelzeug  aufge-.

legt  werden,  und mit  schweren  Lasten  bela-

den kämpften  sie sich  durch  die eisigen  Stür-

me unddurch  diesich  immermehranhäufen-

den  Schneemassen,  bis  sie  schließlich

schweißgebadet wieder  im Freien bleiben

mußten, oft sfündenlang,  oft eine ganzg

Nacht.

InsolchenSituationenstanddas  Futterdieser

überforderten  Pferde  oft  in keinem  Verhältnis

zu ihrem  Kraftaufwand;  Rauhfuttergabesbei

solchen  f,insätzen  nie: es standen  nur  spär-

lich  Kraftfutter  oder  Futterkonserven  zur  Ver-

fügung.

Und  eben  hierhatdas  Haflingerpferd  eine  lei-

stungsprüfung  für  seine  Rasse aufalle  Zeiten

abgelegt.  Es mag  manchen  unglaubwürdig

erscheinen,  wenn  ich sage,  daJ3 kein  einziger

tlaflingerbei  diesen  Einsätzen  versagt  hat.  Es

gab  solche,  die diese  unvorstellbaren  Leistup-

gen mit  einer  erstaunlichen  5eibstverständ-

lichkeit  ausführten;  es gab solche,  die sie

ebenvollbrachten, weilsiemußtenundesgab
auch so)che, die dazu gezwungen  werden

woljten.  Diesallesgeschahjaim  Interesse  des

Menschen  und  seines  Lebens:  ein Versagen  in

solchen  Situationen  hätte  das f,nde  für  Mann

und  Tier  bedeutet.  ,

I'tur  wenige  Fferderassen  waren  diesen  unge-

wöhnlichen  Strapazen  gewachsen.  Der tluzu-

le und  das russische  Panjepferd  eigneten  sich

für leichtere Kraftleistungen unter solchen

Umständen  bestens,  für  Leistungen  im Zug-

kraftbereich  des schweren  Pferdes  waren  sie

jedoch  viel  zu leicht,  und  hier  konnte  nur  das

tlaflingerpferd  in die Bresche  springen.

In Fällen,  da schwere  Pferde, sogar  die be-

währten  O)denburger,  versagt  haben,  erga-

ben sich oftmals  fögen,  in denen  das Letzte

aus  den  Pferden  herausgeholt werden  muJ!ite.

Ehe man zum Beispiel  ein Cieschütz  stehen

ließ und  dem  Feind preisgab,  versuchte  man

seine Weiterschaffung  durch tIaflingeran-

spannung  zu ermöglichen.  Ieh sehesieheute

noch  vor  mir,  die kleinen  aber  tapferen  Pferde

meiner  tieimat,  wie sie mit  eisernem  Willen

und geballter  Kraft  die schweren  Munitions-

wagen  zogen,  nicht  achtend  der harten  Be-

dingungen,  unterdenen  man  ihnen  diese  Lei-

stung  zumutete.  Manchem  Ciesicht  meiner

Kameraden,  mochten  sie auch  das Leistungs-

vei-iTtogen  Ger narunger  get(anIX  naDen,  ias

ich Erstaunen  und ßewunderung  für  diese

Tiere ab.

Nicht  nur  einmalgaltes  für  meine  Pferde,  das

Letztefür  mich  zugeben,  undganzbesonders

zeichnetesichdert1aflinger»l"leiniiiaus.  Ober

a1s Vorauspferd  eineri  Sumpf  zu bewältigen

hatte,  ob er mit  einem  Geschütz  einen  einge-

sehenenund  unterBeschußliegendenCieIän-
destreifen überqueren  mußte, für  ihn  gab es

keint'Ialt,solangeihnmeineStimmezumVor-

wärts  aufforderte,  und  so rettete  er mir  nicht

nur  einmal  das Leben.

Bin  ßeisptel  von  vielen:  Es war  an einem  stür-

mischen  Wintertag.  Weihnachten  stand  vor

der  Tür, und  wir  alle  warteten  mit  Sehnsucht

auf  dte schon  lange  ausgebliebene  Post, auf

rlachricht  von  unseren  Lieben  zu Hause.  Die

Schneestürme aber  tobten so tleftig,  d4  nie-

mandes  wagte, von  derTroßstellung,  dieeini-

ge Stunden  weit  entfernt  lag,  die so ersehnte

Weihnachtspost  zu.holen.  Es gab, wenn  über-

hauptdaran  zu denken  war, nurzwei  Möglich-

keiten,  zur Nachschubstellung  zu gelangen;

ein Renntier  -  solche  hatten  wir  zu Sonder-

einsätzen  zurVerfügung-oderein  Pferd ein-

zuspannen.  Bei  diesem  fürchterlichen

Schneesturm war beides ein großes  Wagnis,

und niemand  fand den Mut  dazu.

Obwohl  der Sturm  am nächsten  Tag nicht

nachge1assen  hatte,  versuchte  ich es mtt

einem  Renntier,  doch  bin  ich  heute  noch  froh

darüber,  daß es das tIaupt  zwischen  die Vor-

derbeine  steckte  und  nicht  einen  Zentimeter

von der Stelle  zu bewegen  war.

So wagte  ich den letzten  Versuch  mitmeinem

tIaflingertIeini.  ich  wardavon  überzeugt,daß
mich  das gute  Tier  nmht  im  Stich  lassen  wür-

de, solange  nur seine Kräfte  reichten,  das

hatte  er mir  im föufe  der  Jahre  schon  reich-

lich bewiesen. Eswarmirauch  k1ar,d4esbei

der  gegebenen  Situation  der  unaufhörlichen

5türme  nicht  nur  auf  seine Kraft,  sondern

auch  auf  seine  Intelligenz  und  seinen  Orien-

tierungssinn  ankam.

Ich spannte  a)so ein, und wir brachen  auf.

Über  die ersten  tlöhen  hinweg  tobten  die ark-

tischen  Schneestürme  noch  ärger  als in der

Mulde,  in der sich  unser  föger  befand.

Meine  Gedanken  konzentrierten  sich  nur  auf

eines: die Orientierung  nicht  zu verlieren.

Denn  ein Verirren  bei dieser  enormen  Kälte  -

das Thermometer  zeigte  beim  losfahren  aus

unserer  Stellung  minus  40 Grad Celsius  -

hättefürunsbeideden  weiJ3en1bdbedeu-

tet.

Bei den schwierigen  Stellen  stieg  ich aus und

ließ meinen  guten tleini  nur den leeren

Renntier-Akja,  der wenige  Kilogramm  wog,

ziehen.

ßald  stießen  wir  auf  Schneewächten,  die mir

bis unter  die Arme,  meinem  ?ferd  bis an den

e. ßlieb  sie aus, dann  kam  nicht  ein Rest  von

veihnachtlicher  Stimmung  auf. -  Der be-

iannte  österreichische  Pferdefachmann  Ing.

)tto  Schweisgut  erzählt  in seinem  neuen

Verk i+tlaflinger  -  ein Pferd erobert  die tler-

:enderVölker«  diewahreGeschichtädesinTi-

ol gezüchteten  Haflingerpferdes  »tJeiniii,  mit

iem  er am Weihnachtsabend  des Kriegswin-

:ers 1943  denVersuch  unternahm,  fürdie  Ka-

neraden  dbr 4. Gebirgsbatterie  des lnns-

»rucker  Artillerieregiments  Nr. lll  die Post

aus dem  rund  20 Kilometer  weiter  hinten  ge-

iegenen  Batteriegefechtsstand  zu holen.  Wer

=in tlerz  für  Soldaten  und  ein Herz  für  Pferde

hat,  dem  wird  die Lektüre  dieser  Geschtchte

einbißchenunterdietIautgehen.  Dochbevor

wir  sie abdrucken,  fügen  wir  zur  Vervollsfön-

digung  des Tatsachenberichtes bei, daß im
Kloster  von Zams im Jahre  1933  innerhalb

einer  Woche  2 Stuten  Fohlen  warfen.  Das eine

war  ein tIengstfohlen,  das andere  ein  Stuten-

fohlen.  Damals  war Schwester  Heinrika  die

a1lgewaltige  »Finanzministerinii  aller  Klöster

derBarmherzigen  Schwestern  in der  Provinz.

Die blonden  Pferdchen  hatten  es ihr  angetan.

Weil sii  jede  Gelegenheit  benützte,  in den

Fferdesta1lzugehen  und  mitden  Pferdlnzu  re-

den -  die Tiere  merkten  das und  wieherten

jedesmalfreudig,  wennsienurindieI'Iähedes

Stalles  kam  -,  beschloß  der in der ganzen

österreichischen  Pferdez.ucht  bekannte  da-

malige  Verwalter  des landwirtschaftlichen

Betriebes  der Zammer  Schwestern,  Rupert

Unselt,  den Namen  der Generalvikarin  +ige-

recht  unter  die neugeborenen  Fohlen  zu tei-

lenii.  AufdieseWeiseerhie)tdast'Iengstfohlen

den ersten  Teil des Namens  der  Generalvika-

rin, also »t'}einiii  und das Stutenf'ohlen  den

zweiten  r'lamensteil,  nämlich  »Rikaii. Wie es

nun einmal  Schicksal  der Geschlechter  ist,

mußte  +föeiniii,  von dem wir  im nachstehen-

den die Cieschichte  aus dem Kriegswinter

1943  wiedergeben,  als vierbeiniger  Soldat  in

den hohen  l'lorden,  während  die Stute  +iRikaii

im warmen  Stall  von  Zams  blieb,  wo sie sich

bis vor zwei  Jahren  als Ur-Ur-Großmutter  ge-

surid  erhielt.  Nun die Geschichte:

Im hohen  rionden,  an der  f,ismeerfront,  muß-

ten  Mann  und  Roßnichtnurdergegnerischen

Waffe trotzen.  Bin weit  schlimmerer,  unbere-

chenbarer  Feind trat  dort  in Erscheinung:  die
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ffa1s areichten. Ich schonte  metne Kräfte  so
lange wie möglich.  Ich wußte,  wenn es hart
auf  hart  geht,  muß ich das Pferd am kurzen
Zügel führen,  ihm zureden  und veisuchen,
ihm gegen  den ankämpfenden  Sturm  hinter
meinem  Rücken  etwas"Deckung  zu schaffen.
ripch  e,tnem Kampf  auf  Biegen und Brechen
erreichten  wir schließlich  die Troßstellung.
Dort konnte  es keiner fassen, daß tch bei
diesem Sturm von der Feuerstellung  nach
hintengefundenhätte.  DasBewußtsetn,  mei-
nen Kameraden  vorne  die Grüße aus der tIei-
matbringen  zu können,  gab mirden  Mut,  den
Rückmarsch  wieder anzutreten,  und ließ
mich  all die Warnungen  der Troß!eute  in den
Wind schlagen.

.tlätte  ich aber  die Heftigkeit  des Sturmes,  die
auf unsererÖ Rückmarsch  imrner  mehr  zu-
nahm,  auch nur  geahnt,  so wäre ich nie und
nimmer  in die C1eschützstellung  zurückge-
gangen.

tlatte  schon  der Anmarsch  an unseren  Krär-
ten beträchtlich  gezehrt, so forderte  der
Rückmarsqh  Unvorstellbares.  DerSturm  -  es
kam mtr  wenigstens  so vor -  wendetejedes-
mal  mit  uns dieRichtung  und brauste  mitCiq-
walt  von vorne auf  uns 1os, und es war kaum
mehr  möglich,  Luft zu bekommen.  Brüder-
lich  teiltenwirunsvorerstdieStrapazen.  Hun-
dert  Meterspurte  ich, d.h. tch stapfte  voraus,
tleini folgte mir dichtauf,  hinter  meinem
Rücken  seineMüstemversteckend,  um leich-
ter.Luft  zu bekomme:n,  die nächsten  hundert
Meter übernahm  wieder  Heini die Führung.
Die Schneewächten  waren ste)lenweise so
hoch, daß ich mich nur hineinfa1len  1assen
konnte,  um sie dann erst meterweise  zu be-
wältigen.

lch gestehe,  ich war mit  meinen  Kräften  bald
am Ende und überließ  f'Ieini irrimer  mehr  von
der Strecke. Raffte ich mich  einmal  auf, wie-
dernach  vornezugehen,  soschob  mich  mein
Kamerad  mit  dem Kopf zurück,  als wollte  er
sagen:  bleib hinten,  duschaffstesdoch  nicht  
mehr.

Um uns war es finster.  Kaum drei, vier Meter
konnten  wir  sehen. In dieser  Jahreszeit  geht
in der Arktis  auch bei schönem  Wetter  keine
Sonne auf, und  fögsübergibtesnurDämmer-
1icht. Wie dankbar  hätte ich ein Polarlicht

be@rüßti ,
PlötzlichmachtetIeinihalt.  Erstandvoreiner

Wächte, die in ihrer  I'löhe nicht  möhr  zu be-
wältigen  zu sefn s'chien. Das Pferd wieherte,
bäumtesichaufundsprangin.dieWächtehin-

ein. Der Schnee fiel über  seinem Rücken zu-
sämmen  und ich konnte  gerade  noch sehen,
wie auch sein Kopf  in den Schnemassen  ver-
schwand.  Ich  wühlte  mich  über setnen
Rücken  nach vorne, um ihm wenigstens  sei-
nen  Kopffreizu  machen,  aamiter wiederLuft
bekam. a
Solche 8ituationen  können  nur  Pferde über-
stehen,  die die nötige  Intel1igenz,  Ruhe und

Ener6ie besitzen, andere arbeiten sich in sol-
chen.Schneemassen  zu 'Ride. Es gibt  nichts
kräfteaufreibenderes  als aus solchenSchnee-
massen herauszukommen,  für Mensch wie
für  Tier.
Nunwar  auch  Heini am Endeseiner  Kraft.  So-
bald  dieSchneehöhe  wieder  niedriger  wurde,
sank  er förmlich  zu Boden. Ich setzte  mich  in
den ausgespannten  Akja,  lehnte  mich  an den
Postsack,  dieAugennurmehrmühsamoffen-
haltend*

Plötzlich  stand Heini auf, gab mir  einen Stoß,
als wollte  er sagen: Spann mich  ein, es geht
weiter.  tIierhatsich  wiederumdietypischeBi-
genschaft  des tlaflinge,rs  gezeigt,  die mir  im-
merschon  an diesen  Pferden aufgefallen  war:
das unglaublich  schne1)e Regenerationsver-
mÖgen.

r'iun trat  ein neuer  feind  auf, derschlimmste,
der einem in solchen  Fällen begegnen  kann:
die Unsicherheit  in der Orientierung.  r'lichts,
aberauchgarnichtskonnteAnhaItzurOrien-

DANKE
Die  Belegschaft

des

Salon  Steiner

dankt  dem  Chef

für  die  neffe

Weihnachtsfeier.

tierung  geben. Eine glatte,  harte  Schneefl:
che. Kein Weg. Keine Stange. r'licht  das g«
ringste  Orientierungszeichen  war zu finder
rlun mußten  mirvom Weg abgekommenseit
Ich nahmdieZügelfestindietfandundwollt
nach rechts abbiegen. Da trat  das Unwahi
scheinlictieauf:  Zum erstenMalewährend  un
seres langen Beisammenseins  fo1gte tIeit
nicht  meinen  Weisungen.  Meine Unsicherhei
steigerte  sich ins Unerträgliche.  Ich wurdi
energisch.  Drohteihm.  f,r  ließsich  nichtdazi
bewegen,  weiterzugehen.  Nunüberkammicl
die traurige Ahnung,  daß wir  unseren  Stütz
punkt  nie mehr  sehen würden.

Ich bereite  mich  auf  das Schltmmste  vor un«

tatin  dieserSituation  doch noch  das richtige
das in dieser Lage zu tun war.
Ich band die Zügel am Geschirr  fest, setzt«
mtch indenAkjaundüberließmetnSchicksa

' einem Pferd, einem tlaflinger.  a
Mirfielauf,  daßtIeiniimmer.öfterRastpausen
einschaltete,  so waren also auch seine Kräfte
zu Ende.

Die körperliche  und seelische  Überspannung
löste schließlich  baei mir  Gleichgültigkeit  aus.
{ch lag wte gelähmt  im Akja.  -
Darißmich  plötzlicheinCieräusch  ausmeiner
Apathie.  Heini  klopfte  mitseinem  ilufan  eine
Tür. Nicht  etwa an seine Stalltür,  sondern  an
meineßunkertür,  andererso  manchesStück
Zucker  erhalten,  das ich mir  vom Ibe abge-
,spart hatte.

lch  kanndie[teudeübermeineRettungnicht

'beschreiben,  aber eben so groß war rÖeine
f'reude  über die vollbrachte  Leistung  meines
Pferdes, überdie  tlingabe  einesTiere,  diefest-
gehaltenzu  werdenverdient,  undeswarnicht
dieeinzige  Lebensrettung,  die ich meinen  mir
ans Herz gewachsenen  Haffingerpferden  zu
danken  hatte.
In jenen  schicksa)verbundeneri  Stunden
habe ich geschworen,  für  diese Rasse, wenn
ich die Möglichkeit  dazu haben sollte,  zu ar-
beiten,zu  werben,ihrden  Rufin  allerWelter-
obern zu helfen, den sie wirklich  verdient.
Und dieses Buch soll wieder  ein Baustein  bei
der Einlösungmeines  Versprechenssein,  und
jeder,  der mithi1ft,  das Ansehen  und die Ver-
breitung  dieser  einmaligen  Rasse zu fördern,
baut  mit  an der Erfüllung  einer  dankenswer-
ten Aufgabe.

Otto Schweisgut
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Der  Turm  von  Tanneneb
!neinerStelledesjetzigenföngtaufererFer-  ten,damitsieüberdenWinterdienotwendig-

iers,  der  ein  Arm  des  zwischen  dem  stenLebensmitteleinhandelnkönnten.lnbe-

3chna1ser-  und Ötztal  sich  hinziehenden  Ver-  redten  Bildern  schilderten  sie ihre riot,

iagtferners  ist,  stand  einst  eine  große,  reiche  schickten  die Kinder  vor, um ihre  eingefalle-

5tadt,unddanochkeinSchneedieTälerbe-,  n(nGesichtervondenStadtväternbegutach-

jeckte,  erstreckte  sich weithin  ein schönir  ten  zu lassen.  Lange  berieten  die tlerren  von

I'ännenwald,  daher  hatte  die Stadt  ihren  ria-  Tanneneh  in ihrem  prunkvollen  Rathaus,  die

men:  Tanneneh.  Auch  den Leuten  von  Thnne-  Antwort,  welche  die Bittenden  bekamen,  war

neh war  das Geld zu Kopf  gestiegen,  wenn-  dementsprechend,  keiner  verspürte  Lust,  ein

gleich  auf  eine  andere  Art  a)s denen  zu Plurs.  fröhliches  Gesicht  aufzusetzen.  Das Wohler-

Sie hatten  mit  dem  ßau eines  Turms  begon-  gehen  derer  vom  Tal, hieß es, gehe  die Stadt

nen,zurhöherenEhreOottes,wiesieverlau-  Tannenehnichtsan.EsseivordringIicher,den

ten ließen,  in Wirk1ichkeit  jedoch,  um denen  Thirmbau  bis zum  Winter  fertigzuste)len,  man

imTalunddemganzenLandihreMachtund  habeeinGelöbnisgetan,um'sichtbarenDank

ihrenReichtumzuzeigen.SowuchsderTurm  fürdasempfangeneGlückabzustatten,und

empor,  ü'berragte  bald  die Langtauferer  Spit-  man  könne  nicht,  um  Geld zu beschaffen,  fn

ze, wurde  an regnerischen  Ihgen  von  Wolken  bestehende  Verträge  eingreifen,  wenn  man

ümhüllt,  bis zum  Fuß des himmlischen  Trho-  sie auch mit  dem tlimmel  abgeschlossen

nes wollten  sie kommen.  habe.  Es werde  den  Hilfesuchenden  auch  un-

rloch  ehe es soweit  war, brach  im Ta1 unten  tersagt,  bei den  ßürgern  der  Stadt  zu betteln,

eine verheerende  tlungersnot  aus. Unwetter  eskönnedie('Iotnicht)iBdern,dereineerhal-

knapp  vor  der  Ernte  hatten  die felder  verwü-  te etwas,  der  andere  nichts,  wodurch  Streit

stetunddasKornindieüberschwemmtef:rde  entstehe,  dies wiederum  bringe  Ruhe und

gedroschen,nurdieobeninThnnenehhatte  OrdnungzumWanken,wasin1hnnenehnicht

das Schicksal  wieder  verschont,  der Weißku-  angehen  dürfe.

gelberg  stand  schützend  über  der  Stadt,  zer-

teiltedieheranziehendenCiewitterfrontenan  SolautetedieAntwortdesRates,undsokam

seinen  mächtigen  flanken  und geschwächt

lenkte  er sie in eine  andere  Richtung.  Daher

dachtendieMenschenimTal:  Sollensiefürein

Jahr  den  Turmbau  unterbrechen,  um  uns  zu

helfen,  Gott  im tlimmel  verzichtet  bestimmt

zu unseren  Ciunsten.

sie auch  Gott  im tIimmel  zu Ohren.  Am  lieb-

sten  hätte  erg1eich  die Stadt  mit  einem  einzi-

gen Schlag  vernichtet, so daß nicht das win-

zigste  Steinchen  an sie erinnert  hätte,  dann

aber  bedachte  er, daß die  Menschen  nicht  im-

mer  gleich  schlecht  und verworfen  sind  wie

jene,  die über  sie regieren.  Ernahm  daher  die

GesfölteinesBettIersanundstiegaufdieErde

herab. A1s er nach  Thnneneh  hinaufging,  in

ärmlichen  fümpen  gehüllt,  vornüberge-

beugt, an den füßen  nur  mehr  den mageren
Rest eines  Schuhwerks,  kamen  die Leute  von

ihrem  vergeblichen  ßittgangzurück.  Sie frag-

ten,  wohin  erdenn  wolle.  Ersagte:  +föachThn-

AuchdieGeistlichen  indenDörfernhattenge-

gen eine  solche  Deutung  des göttlichen  Wil-

1ens nichts  einzuwenden,  und  so zogen  sie an

derSpitzeeinerBittprozession,  dieimmerlän-

gerund  1ängerwurde,  zu denenvonTanneneh

hinauf.  Bescheiden,  doch  mit  dem rechtmä-

ßigen  Sto1z des ('lotleidenden baten sie, die
Stadt  möge  einen  Ihil  ihres  Reichtums  abtre-

hfffl

nolzschnitt  von  Sepp  Schwarz.
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neneh  um Almosen  bittenlii

Da nickten  sie stumm  und  gingen  weiter.  Er

aber  rief  ihnen  zu: +iWeshalb sagt  ihr  nichts?

-  Diesind  doch  so reich,  daß sie den Schwei-

nen das Brot  vorwerfenii.

Ein alter  Bauer  blieb  stehen,  drehte  sich  um,

reckte  die faust  zum fümmel  und  sprach:

iiUnd so fromm  sind  sie, daß sie lieber  dem

Gott  da oben  einen  Thirm bauen  als uns vom

tIungertod  zu erretten.  Wenn  das Ciottes  Wille

ist,  zieh ich mitFreuden  zum  Teufel  in die  ewi-

ge Hölleii.

Der Bettler  begann  in seiner  Thsche zu kra-

men  und  antwortete:  +iCiuter Mann,  du sollst

an der Gerechtigkeit  Ciottes nicht  zweifeln,

wenn  es manchmal  auch  schwer  ist. Nimm

das ßrot,  ich brauche  es nicht  mehr,  bald  bin

ich oben,  und  da bekomm  ich ein neues«.

Der  Bettler  hatte  ein schönes  Stück  Brot  sei-

ner  Thsche  entnommen  und  es dem  staunen-

den Bauern  hingereicht,  der wollte  es nicht

nehmen,  der Bettler  schob  es jedoch  dem

Kind,  das neben  dem  Mann  stand  und  seine

tIand  hielt,  unter  den  Arm  und  ging  eilends,

ohne  sich umzusehen,  davon.  Die anderen

setzten  kopfschütte1nd  den Weg ins Th1 fort.

So kam der Bettler  nach  Tanneneh  und be-

gann  beimersten  Haus,  das ersah,  mitseiner

Arbeit.  Man war nicht  verlegen  um die Ant-

wort,  die man  ihm  gab, dennoch  ließ er sich

nicht  irre  machen,  klopfte  an alle Türen,  die

Kinderranntenhinterihmher,einigeErwach-

sene  folgten  ihm  nach,  lachten  überseineGe-

duld,  mitderersich  nichtabweisenließ,  lach-

ten  noch  mehr  über  den Spott  und  die üblen

ßeleidigungen,  die er sich anhören  mußte.
Die meisten  allerdings  ließen sich nicht ein-

mal  dazu herab,  sie meinten  lediglich:  »Wer

fleißig  ist, hatwas zum  Leben,  wernichts  hat,
istfaul  undseIbstdaranschuld«,  und  dieganz

Ordentlichen  fügten  hinzu:  i+Wie bist  du über-

haupt in die Stadt gekommen? WeiJ5t du
nicht, daßesstrengverboten  ist,inThnneneh
zu betteln?ii

Immer  bedrückter  wurde  der Bettler,  aber

nicht,  weil  man  ihm  nichts  gab, sondern  weil

der Untergang  der  schönen  Stadt  immer  un-

abwendbarerwurde.  NureinkIeinesMädchen

war  heimlich  hinter  dem  Rücken  des Vaters,

derfeist  in derTürstand  und  maulte,  ins  Haus

gelaufen  und  kehrte  mit  einem  frischen  Brot-

laib  zurück.  DerBettlerspürteaufeinmal,  wie

etwasSchweres  inseineThsche  fiel,  und  als er

sich  umdrehte,standdas  Kind  hinterihmund

schaute  ihn  ängstlich  an, als wollte  es ihn  bit-

ten, das Geheimnis  nicht  zu verraten.  Er

beugte  sich  zu ihm  hinab  und  sagte:  +föannst

du dir  etwasgut  merken«?  Das Mädchen  nick-

te,derßettlerfuhrfort:  »DieMenscheninTan-

neneh  sind  böse,  darum  müssen  sie unterge-

hen, da nützt  es auch  nichts,  daß sie einen

afürm bauen.  Merk  dir  gut,  wenn  sie zum er-

stenmal  mit  der neuen  Glocke  läuten,  dann

lauf  ins Tal hinunter,  so rasch  du nur  kannst,

damit  wirstdu  dich  retten.  Du darfst  aber  nie-

manden  mitnehmen  nochdasGeheimnisver-

raten,  sonst  bist  auch  du verloren.  Wirst  du



das nicht  VergeSSen?«

Das Kind  blickte  ihn voll Erstaunen  an und
nickte, umzuzeigen,  daßesverstanden  habe,
der  Bettler  setzte  seinen  Gang  fort  und  fand
niemanden  mehr,  der ihm  etwas  geschenkt
hätte.

Die Zeit schritt  voran,  der nerbst  ging  zu
Ende,  die Leute  von Tanneneh  hatten  sowohl
die Bittprozession  derer  vom  Th) als auch  den
wunderlichen  ßettler  vergessen.  Der Thirm
wurde  noch  vor dem Wintereinbruch  fertig.
Bei  einem  gewaltigen  Fest wurden  die
Glocken  in die Höhe  gezogen,  und  als das er-
steLäutenzu  hören  war,  beganneszuschnei-
en, die Leute lachten  darüber  und riefen:
»Jetzthabenwiresgeradegeschafftl  und  sie
freutensich  überihrmächtige;sBauwerk.  Das
Mädchen  aber, das dem  ßettler  das ßrot  ge-
schenkthatte,  lief,  so rasches  konnte.  Imme(
stärkerbeganneszuschneien,inimerdichter

fielen  die f1ocken,  immer  schlechter  war  die
Sicht;vomWegwarfastntchtsmehrzusehen.

tialb  erfroren  gelangte  das Kind  ins Tal, beim
ersten  Haus, htnter  dessen  Fenster  ein Licht
leuchtete,  klopfte  es an, dort  wohnten  der
Bauer,  der vom Bettler  mit  dem ESrot be-
schenkt  worden  war. Staunend  lauschte  er
der Geschichte  des Mädchens,  er hatte  das
Brot  ganz  vergessen.

iiWer 1äßt sich  schon  gern  von einem  Bettler
beschenken«,  brummte  er, als er hinausging,
um  in den Kleidern  seines  Enkelkindes  zu su-
chen.  Als  erzurückkehrte,  konnte  er es nicht
fassen.

++Das Brot  ist  noch  frisch  wie am ersten  Thg,

obgleichjetztschon  Wochenvergangensind.
Ich schenk  es dir, iß, du bist sicher  hungrig,
ohne  dich  wäre  es doch  noch  verdorbemi.

SoaßdasMädchenvom  Brot,  draußenschnei-
te es, als wollte  der Winter  die Schneelast

einesganzenJahresin  wenigenSt4nden  über
die Erde  ausschütten.  A1s das Mädchen  satt

war,  aßderaltffiBauervomBrot,schütteltean-
erkennend  den Kopf:  i+tIm, so ein  gut.es Brot,
da könnt  unser  ßäck  sich was abschauen«,'

dann  aß noch  die F'rau des alten  Bauern,  der
Jungbauer,  dteFrau,  die Kinder,  dasßtotwur-
denichtkleiner,  kaumschautemannichthin,

lageswiederdort,  alshabenoch  kein  Mensch
esberührt.  DieFreudekannmansich  denken,

endlich  mußten  dte ßissen  nicht abgezählt
werden,  wenndassoblieb,  yartlertIungerge-

bannt!  Schon  bereuten  die Ieute,  daß sie so
freigiebig  gewesen  waren,  sie fürchteten,  das

Mä0chengehedavonundnehmedastÄtunder-
.tätige  Brot  mit  sich.  Als  hätte  es ihre  Gedan-
ken erraten,  sprach  es zu ihnen:  iilch gebe
euch  das Brot  wieder  zurück,  wenn  ihr  mich

fiei euch  behaltet,  ich hab heute  alle meine
Angehörigen  verlorenii.

r'!iemanä  hatte  dagegen  etwas  einzuwenden,

dasKind  wargroßgenug,  um  arbeitenzu kön-
nen,  und  das allein  zählte  auf  einem  Bauern-
hof. Sie schauten  noch  lange  beim  fenster
hinaus,  dasWetterwurdenichtbesser,siegin-

genvordieTür,  nichts  mehrwarzusehen,  das
fruchtbaret'Iochtafüon1hnneneh  warbiszum

RandvolImitEisundSchnee.  Undsoistesge-
b1ieben, heute nennt  man die Stelle, wie
schon  gesagt,  den föngtauferer  Ferner.  So ist
die  schöne  Stadt  untergegangen,  das freigie-
bigeMädchen  aberist  bei denen  imTh1geblie-
ben,  dastSrotdesBettlershatdenganzenWin-

ter über  seine Wunderwirkung  beibeha1ten,

dakonnten  nochsovieledavon  essen.  Erstim
f'rühjahr,  als einer  sagte:  »Ja, wird  denn  das

ßrot  niemals  weniger?  ist  es weniger  gew
den,  aber  zu diesem  Zeitpunkt  war  die ärg
Not bereits  überstanden.

Über Tanneneh  aber hat sich der Reim
ha)ten:

Stadt  Thnneneh

weh dir  wehl

Der Schnee  ist  so schwer

und apert  nimmermehr!
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7nagen  an das Land Tirol und  seine vom Volk

)ewählten  Abgeordneten.

0 tlat  nicht  das Land Tirol die Sitte, sich im

{onzert  der vereinten  Länder  Österreichs so-

ueit a1s möglich  mit einer selbständigen

4e1odie darzuötellen,  zum Beispiel fremde

(iönige, Botschafter  und Wirtschaftsabord-

iungen  wie in der tIauptstadteinesselbstän-

jigen  Staates zu empfangen?

*  tIat  nicht  das Land Tirol besondere  ßezie-

iungen  zu einem anderen Ciebirgsland ir-

lendwo  am Kaukasus oder so?
@ l-}at nicht  das Land Tirol  größte  Erfahrung

n der Meisterung  winterlicher  Umstände

jurch  erfahrene  und warm  angezogene  Fach-

:eute?

0 Warum hat das selbständige  Land Tirol im

reichen Westen Österreichs  bisher beschei-

jen  geschwiegen,  anstatt  eine bigene  }lilfs-

aktion  für die frierenden  Armenier  zu star-

een?

@ GlaÜbt  das Land Tirol,  daß seine ßerge erd-

bebensicherer  alsjene  gleichartigen  am Kau-

kasus seien?

0 Cilaubt das Land Tirol an keinen Zusam-

menhang  zwischen  Atombombenversuchen

auf der einen  Seite der Erde -  und  Urdbeben

auf der anderen?

@ Glaubt das Land Tirol wirklich,  keine

christlich-sozialen  Mitgefühle  aufkommen

lassenzu  müssen,  wenn sie ntcht  direkt  der

Werbung oder Öffentlichkeitsarbeit  zugute

kommen?

0  0laubt  das land  Tiro1 wirklich,  daß die Tat

des t}eiligen  Martin  nur  eine Legende  ist und

er zu nichts  anderem als Brunnenfiguren

taugt?

Ich g)aube,  daß dem land  Tirol  eine Aktion
als kompetenter  mnterlicher  flelfer  und

t'lei1iger Martin  für die frierenden  Armenier

z.t5. bei den deutschen  Ciästen gut  angestan-
den wäre, besser als auf  den vielen,  allzuvie-

len deutschen  f'reizeitmessen  werbend  her-

umzukugeln.  (Wenn schon pur die berech-

nende  Sicht  zählt  und nicht  auch noch eine

Christlich-Soziale).

Aberes  istjatioch  immernichtzu  spät,  einige

der vielen  Werbeaktionen  einzusparen  und in

tlilfsaktionen  umzuwidmen.

Mit  obergerichtlichen,  aber  freundlichen

Grüßen:  5. (,der, Prutz

F'rau Johanna  Weber, Zams, Alte  Bundes-

straße  18,  feiert am 26.12.1988  ihren 90.
Cieburtstag.  Der  Pensionistenverband

Zams wünscht  der Jubilarin  hiezu aHes

üute!

Wer kann  mir  etwas mitteilen  über  die le-

gende  (Sage) vom iigoldenen  Kege1spiek

auf  der Kronburg  bei Zams. Erbeten  an

Alois Cirober 6511 - Postfach 12, Tel.

05442-3!9362.

»Madonna«  live im

Silvretta-Cenfer

AmDonnerstag,29,Dez. 1988findet

ab20.30 Uhreinegroße»Liveshow«

des wohl fükünntesten 'Madonna-

Doubles Andreja Makoter statt, Die

20jöhrige Marburgerin verstand es,

füi ihren bisherigen 'Konzerten in

Deutschlarid, Italien, Schweiz und

Österreich das Publikum in ihren

aaa Bann zu ziehen. Der jugoslawische
Star zählt zu den perfektesten

Madonna-lmitatoren überhaupf,

Karten gföt es im Vorverkauf (Roika

Ischgl, Küppl, Müthon und FVV

Ischgl) zu S 60,-; Abendkasse

S Elo.-.

In  dankbarer  Erinnening

an  Marianne!

Si hot  sich als l'likolaus  onglöit,

und zua ihrer Nochborn  gsöit,

kimm  giahn mar heint  von t}aus zu Haus

als Krampus  und als I'likolausl

So hobas dia zwo wirkli  ton,

voraus  der heilig  schiane  Mönn,

im tiafa  Schnea, mocht  longa Schritt,

da Stob und s Buach, döis hot er mit!

Als wilder  Krampus  geaht  hintadrin,

schwitzad  und schnaufad  diä Nochborini

Wia hoba dia Kipdr  gsfaunt  und betat,

mancha  hobas fost it daredat,

aus"m Buach hot  er ols glesa,

ob ma brav, ob zwiedr  gwesaI

Erst wia dm Tür stad zua weard ton,

fonga  sie mit  d'm Reda on;

der Nikolaus  hot, söit  s Kind zur Mama,

dia gleicha  Stimm  g'höt,  wia d"Marianna!ii

Liebe Freunde  des Stadtkinos
»KinomitFlair«lautetunserSlogan.  Damit
Sie bber  immeraufdem  laufenden  bezüg-
jich unseres Kinoprogramms  sind, haben
wirunsentschlossen,  Ihnenmonatlichko-

stenlos unser urnfangreiches  Programm

ins tlaus  zu liefern.

MonatfürMonaterhaltenSie  mit

dem  iiGemeindeblatt  für den Bezirk

LandeckridasaktuelleKinoprogramm.  Be-

sondersfreuen  würdeunsnatürjich,  wenn
Sie'dieses'Programm  auch Ihren Ciästen

mitteilen  bzw. auf  Ihrer  Info-Tafel anbrin-

gen. Wir danken  Ihnen  für  1hre Unterstüt-
zung und würden uns freuen, 5ie schon

bald  in unserem  Stadtkino  begrüßen  zu

.dürfen.
Ihr  Stadtkino-Team

»Kinomit  Flair«

Trude Krismer

ÄDLER - PERJnN
Tel. 05442-5044 fi

Ein frohes WEIHNACHTSFEST

Am 24.. 25. und 26.12

haben wir  ge'schlossen
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ger, Herausgeber:  UnionzurVerbreitungvon
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6500 Landeck,  MalserstraBe 66, Tel.
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Redaktion: Eva Lechner, Koordination: Ro-
land Reichmayr,  Hersteller: WalserKG,  Land-
eck, alle 650ü Landeck, Malserstraße 66, Tel.
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DasGemeindeblatterscheintwöchentIich  je-
den Freitag. Einzelpreis  S 5.-,  Jahresabon-
nement S 120.-.  Bezahlte Texte im Redak-
tionsteil  werden  mit (Anzeige) gekenn-
zeichnet.
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.  mit  Ciedenken an die Angeh.  d. Fam. Jakob  Alois  Sumerauer
Traxl, verst.'  Eltern Trenkwalder,  Hermine  Donnerstag,  5.1.: 17.15  Uhr Dreikönigwa:

i Parth, rlatalia  Stefani Weiss serweihe, 19.30  Uhr: Jahresamt  für t'likl Pfarre  Landeck  Freitag, 6.1., Eischeinung  des tierrn:  9.30  Wachtler
Maria  ni  m  melfahrt  Uhr Familiengottesdienst mit Ciedenken an Freitag, 6.1., Hochfest <fer Erscheinung deAnnaWtmmer,Mariaundt1einrichSchrott,  tlerrn-Dretkönig-KirchenopferfürdieWe1i

' Sonntagt  25-12-, Hochfest der Geburt unSe- ffeinrich  Stark, Pax Pögler, 19 Uhr Euchari-  mission:  8.30Uhr  Jahresamt  für Verst. dereS Herrn JeSllS CbrtStuS: 9-30 U)lr Familien- stiefeier  mit  Gedenken an Josef  tIuber,  Paul Fam. Rudig  - Schuler,  10.30  Uhr: Choramt  ffigOffeSdtenSt mR Gedenken an AnfOn Fänk- Orschulik,  Hermann  Scheiber,  Alois  Koch  die Pfarrfamilie,  19.30  Uhr SegenandaÖhtrWalier Steiner, Johann Ertl, Rudolf Pintarelli, Samstag,  7.1.: 16 Uhr Eucharistiefeier  im AI- Samptag, 7.1.: 7.15 Uhr Hl. Messe für diSigurd Jarosch. 19 U)lr Eucharistiefeier (mu- tersheim  mit Gedenken an Josef  Gombocz,  Pfarrfamilie,  19.'30  Uhr Jahres'amt  für AnnsikalischeGestaltungdurchdenKtnderchor) Josefa Ortler, Viktor  Prinz, 17 Uhr Rosen- Graber(Jugend-Ciöta1tung!)
mitGedenkenanAlois,GerlindeundKathrin  kranz,18.30Uhrt,ucharistiefeiermit(leden-  Sonntag,8.l.,FestdgThufeJesu:8.30Uh
tIueber,MariaundKarlProbst,CilliundtIans  kenanMariaLudwig,Margarethetiaag,Mar-  JahresamtfürJohannu.Hedwig0stir,10.31
Bledl,EgonPinzget,t'lansZangerl(Altbürger- garethePrantner,GertraudWille  UhrJahresamtfürHermannKohlerundAn
meiSter) Son'ntag, 8.1., Taufe des Herrni  9.30  Uhr F'a- gehörige  (Zammer  Stubenmusik!)Monfa!gi  26-12-, FeSi deS HI- SfePbanus:  miliengottesdtenst  mit  Gedenken an Olga  19.30  Uhr: Segenandacht9.30UhrEucharistiefeiermitGedenkenan  Schranz,Verst.d.Fhm.P1attner,nanzWaIter,
BlisabffithGreuteru.Verst.d.fam,Ehrenreich AnnaundiiansKoh),19UhrEucharistiefeier  'Pfankirche  rerjenGreu'er- 'r'  Ktomberg, Verst. "  Fama mit  üedenken  an Ciottlieb  Pfeifer, Leo Wiede-, , . , , Sonntag,25.l2.,Geburt'destIerrn:8.30Uhiunterhuber-augeneaer,mananoch-ketne rin,ttomanuna.iohannaspiss,verst,d.Fam- hi,messefürMariaundKorneIiusMiche)otti.AbendmesseI

Dienstag,  27.12.:  19.30  Uhr Eucharistiefeier  Po'eßnfg-Jun\ Jhma und rür Vedorbene 'lkern P'eßn'g'10,OO Uhr tIl. Messe für die Pfarrgemeinde."m"Gedenken'nEdmund'dneru'mme- a öottesdipnstnrdnunB 19.00Uhrf'Il.MessefürFamj")ikolausCiuemrich Ladner, Robert Patsch, Rudolf  Kircher,
lng.JuliusTomek  Pi'allly,B.  zd,m,  undfürP.ThimotheusEgleundfürVerst.der

, Fam. Waldner, Schuler-ßrameshuberMittwoch,28.l2.:7UhrEucharistiefeiermit Sonntag,25.12.:IfochfestWeihnachten'.8.30 Montag,26.12.,Stephanus:8.30UhrtIl.Mes-oedenken an al'e Kranken aus unserer Pfa"- Uhr tll. Amt nach Meinung st., 10.30 Uhr  se für  Theresia Walch, Jhm. und für Johanngemeinde

Donnerstag, 29.12.: 19-3o Uhr ßu'ar!s"e- Cl9.ho3r0amU'hraJIsahJraehsraemsatmfü'rfFrüranAznfödrmäbGarcühneerr.' mhae'innzde.l019o.000UUhhrr"tIll.MMeesssseefüfürrA"lb'eerPt:Iao"lgzeerfe'ermä'GedenkenanVeföf-d'am'«kem- Montag,26.12.:f'Il.Stefanus-BrsterMärtyrer.' undfürStefpnWohlfarterberger;Verst.d.Fam.Thaler,LinaSchueIer, 7.l5UhrJägermesse,8.30UhrJahresamtfür  Dienstag,27.l2.:7.00UhrtI1.Messefürf'ranzGOtt1te5 Pfe!fer Adolf Prantauer (Salzweihe), 10.30 Uhr Jah-  und Mario Gitterlefreitag, ,50.12.: 19-50 UhT EuChar'S"efe'er resamt für Dr. Herbert Schuler. Mittwoch,  28.12.: 7.00 Uhr tIl. Messe für

mrIa!iunoeddeRnukdeOlfnaBn0:be!na:tdC:IIIu.,nMdaIrdl.aundahuss:0seMa-f D19ie3nostaUgh,r2J7a.h12re.s:a:l,JfouhraJnOnsees,MElyttaenrqbeaIuisetr. DErOnnsnteK;traz9Jh2m,1u2n:f7ür00AlUexhar:dIerMSepsrseengfuerrJehle, Johann Krismer (Weinweihe). Roman Tilg und Verst. d. Fam. MungenastSamstag, 31.12.: 16 Uhr EuChar'sf'ere'er 'm Mittwoch, 28.12.: ffll't Unschuldige Kinder.  Freitag, 30.12.:  7.00 Uhr tl). Messe für Ver-A'fe'e'm m" Gedenken an Karl Gombocz, - 7.15UhrJahresamtfürAloisiaundFerdinand storbene  der familien  Perdacher  und StrolzCäciliaAIscher,JohannPlank,Engelbertund Mathoy. Samstag,3l.12.:19.00Uhrl"1l.MessefürLe-'aroune handle- 17 uhr Rosenkranz- 1&3o Donnerstag, 29.12.:19.30 UhrJahresamtfür , bende und Verstorbene der famfüe AlfonsUFlr Eucharistiefeier-Dankgottesdienst mtt Barbara Kurz. Juen.oedenkenanJoSefFfe"ofe';Corne'usund Freitag,30.l2.:7.l5UhrJahresmessefürWil-  Sonntag,l.1.,i'1ochfestderGottesmutterMa-Marta Michelutti, l'likolaus und Johanna fried Gabl. ria: 8.30 Uhr tIl. Messe für Antonia  Spiß,rsCher'o Kar' und Mar'a Immler- 24 Uhr oebek Samstag, 31.12.: tIl. Silvester  - Jahresende.  10.OO Uhr tll. Messe für die Pfarrgemeinde,Zllr Wende deS Jahres 7.15 Uhr Jahresamt  für Josef Sumerauer,  19.00  Uhr tll. Messe für  Josef  Zangerle  (Pax) SOnntag-l-1-ffOCbfes'derGo'kesmu"erMa- 19.30UhrJahresschlußfeiermitJahresamt  Montag,2.l.:7.OOUhrfü.MessefürOerhardrta: 9-30 Utlr Famtl!engoi'sdtensi m" Oe- für Karoline  Schweisgut. Spiß, für Maria tfaindl  Jhm. und für Albertdenken an "e'nr'Ch skark- Mar'a und Josef Sonntag, 1.l.1989:or'Ieujahr - Oktavtag  von und Olga T!schallenerWinkler, Alfred w'nkoW"sch- Ve'- '  fa' Weihnachten - riamensgebung des Herrn - Dienstag,  3.1.:7.00  Uhr tIl. Messe für  Leben-r'ieuner-J5eer-Schrott,15UhrgesupgeneMa- tIochfest  der Ciottesmutter  Maria. 8.30 Uhr  deundVerstorbenederfam.Maschler,Platt-rienvesper, 19 Uhr Eucharistiefeier mit Cie- til. AmtfürdiePfarrfamilie,  10.30  UhrJahres-  ner + Wieser, für  Josef  und Theresia  Maltaundent'-n an Rudo'f F'n'arel'- Ju"us 'CkeL amt für  Peter tlammyr)  und Fam., 19.30  Uhr  und 'für Josef  KöhleVe'  d- 'ama Anna wNle- An'on '  Mar'a Segenandacht.  Mittwoch,4.1.:7.OOUhrHl.MessefürMartina
sChwend'nge' D' Okfo schrokt Sonntaq, 1,1,, Neujahy - (%J3yJ  y@yl l5i1'1- HOfer, fÜr Mathilde KOfler und fÜr Maria Weg-Sonntag,l;1.,ffochfestderGottesmutterMa-  nachten-NamensqebungdestIerrn-Hoch-  leiterJhm.
rta: 9.30 Uhr Famülien9ottesdtensk m!i Ge- festderCiottesmutterMaria:  8.30Uhrt11.  Amt  Donnerstag,  5.1.: 7.00  Uhr ffI. Messe für  Ver-'denken an tleinrich Stark, Maria und Josef für  die Pfarrfamilie,  10.,50  Uhr Jahresamt  für  storbene  der Familie Regensburger,  19.00Winkler,  Alfred  Winkowitsch, Verst. d- fam- Peter tlammerl  und Familie, 19.30  Uhr: Se- Uhr H). Messe für  Franz Erhart  Jhm.meuner-ßeer-Schrott,15UhrgesungeneMa=  qenandacht  Freitag,  6.1.,  Erscheinung  des fferrn:rienvesper, 19 Uhr Eucharistiefeier mit Ge- Montag, 2.1., tn. ßasilius  der Ciroße und Ore- 8.30  UhrtIl. MessefürEdmund  undJohannadenken an Rudo)f.Pintarelli,  Julius  Lucker,  gorvonNazianz:7.15Uhr:tIl.MessefflrGott-  Beer,lO.00UhrtIl.MessefürdiePfarrgemein-
Verst. d. Fam. Anna  Wille, Anton und Maria IiebWechner,10.OOUhrEfetstundederfrauen  de, 19.00  Uhr fü. Messe für  Anna Röck, Jo-Schwendinger,  Dr. Otto Schrott pm geistliche  Berufe  hann Opperer  und f. d. Kranken  der PfarreMontagi 2.1.: 19.30  Uhr Rosenkranz, gestal- Dtenstag, 3.1., 19.30  Uhr: Jahresamt  für  Samstag,  7.1.: 19.00  Uhr tIl. Messe für  franztet von der Familienrunde  nanz  Gamper  (gestaltet  v. den Frauen)  Steinberger  und Mutter,  ffir  Josefa ThurnerDonnerstag,  5.1.: 19.30  Uhr ßucharistiefeier  Mittwoch,  4.1.: 7.15 Uhr Jahresmesse  für  und für  A1ois Kurz
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adtmusikkapelle  bläst

das  neue  Jahr  ein
:r zog die Stadtmusikkapelle  Landeck  zu

iter mit klingendem  Spiel durch die'

, um das alteJahr  zu verabschieden  und

ieue zu begrüßen.  tleuer soll dieser
:h wieder  gepflegt  werden. Am letzten

esJahresmöchtesichdieStadtmusikka-

Landeck  bei entsprechender  Witterung

inem Umzug  zwischen  9 und 12 Uhr bei

freunden  und Gönnern  füF die Unter-

ung im abgelaufenen  Jahr bedanken

allen ßewohrlern  alles Gute für 1989

ichen.  Gleichzeitig  werden  kleine  Abord-

len der Kapelle, wieesbeim Neujahrwün-
n üblich  ist, von tIaus  zu tlaus  ziehen,  in

tloffnung,  freundliche  Bewohner'  und

:re Geldtaschen  zu finden.  Jeder  noch  so

e Betrag  macht  die finanzielle  Lage der

:musikkapelle  wieder  etwas rosiger. }m

is ein herzliches  Verqelt's  Ciott.

ieser Gelegenheit  wird auch  der neue Ka-

ieister  der  Stadtmusikkapelle,  Luis
iger,  das erste Mal ausrücken.
n Dank. Ihnen  allen frohe Weihnachten

ein erfolgreiches  1989.
Peter Lanser

Sänger-  und

MuSikantenhuangart

Im t}otel Post in Prutz findet  am Dienstag,

3. Jänner  1989  der »Sänger- und  Musikanten-

huangartii  statt.  Auf Euren Besuch freuen

sich wieder  riikolaus  und Maik'

reuerwehrball  in  Landeck

Am Samstag,  den 7. Jänner  1989  findet  in

Landeck  im Tourotel  Post / Wienerwald  der

traditionelle  Feuerwehrball  statt.

Beginn ist um 20 Uhr. f,i$itt:  S 50.-.  für
Stimmung  und Unterhaltung  sorgen  die Ori-.

ginal  Tiroler  Spitzbuam.

Große Tombola.  Tischreservierungen  sind er-
beten beim Tourotel  Post / Ibl. 2383,  2612.

Auf  zahlreichen  FSesueh freut  sich die Stadt-

feuerwehr  Landeck.

Am Dienstag,  den 27.12.88  findet  in der Ge-

sundheitsabteilung  dertSezirkshauptmannn-

schaft  Landeck,  Innstraße  15,  keine füngen-
-durchleuchtung  statt.  Amtsärztliche  Unter-

suchungen  finden  statt.

Der Amtsarzt

{]Hsar77@
Altpapier

Altpapieristein  wichtigerRohstofffürunsere

Industriel  Viele Produkte  kann man fast voll-

ständig  aus Altpapier  herstellen.

Durch  den Einsatz  von Altpapier  schonen  wir

unsere  Umweltundsparen  75o/o der+iEnergieii

sowie 90')/o (!) des Frischwassers  bei der Pro-

duktion  im Vergleich  zum Neupapierl

ninweis:

Verwenden  Sie Umweltschutzpapier  (Schreib-

blocks,  Briefumschläge,  Briefpapier).

Sie fördern  damit  die wirtschaftliche  tferstel-

lung  von Umweltschutzpapier  aus Altpapier.

Jahreshauptversammlung

der  heimlligen

Stadtfeuenvehr  Landeck

Am Freitag, den 6. Jänner  1989  findet  um

lO UhrimTourotelPost/WienerwaldinLand

eck die ordentliche  Jahreshauptversamm-

lung  der Stadtfeuerwehr  Landeck  statt.

Um pünktliches  und vollzähliges  Brscheinen

in Uniform  wird gebeten.

STELLENAUSSCHREIBUNG
Bei der  Stadtgemeinde  Landeck kommt die Stelle eines (einer)

Jggendbetreuer  (Jugendbetreuerin) zur Neubesetzung.

Die aus6eschriebene Stelle umfaßt die Betreuung des Jugendzentrums in81.
C)rganisation und Durchführung vün Veranstaltungen sowie individuelle

Jugendbetreuung in Zusammenarbeit mit anderen öffentlichen Institutiünen.
'erber süllten  Praxis in der Jugendarbeit üder eine Ausbildung für einen pädagogi-
ien oder  sozialen Beruf nachweisen können, event. auch Studenjen einschlägiger

Fachrichtungen. Das Mindestalter beträgt 24 Jahre.

Erförderliche Unteylagen: Gaurtsurkunde, Staatsbürgerschaftsnachweis,
Ausbildungs-  und Dienstzeugnisse, handgeschriebener Lebenslauf.

Bewerbungen  mögen bis längstens 13.1.1989 beim Stadtamt Landeck
:ingereicht werden. Der Bürgermeister (Reinhold Greuter)

Hotel  Gärni  Romantica  sucht  für  lange  Wintersaison

Zimmermädchen  (auch  halbtags  möglich).
Ischgl,  Tel. 05444-5633.

Zimmermädchen  ab sofort  gesucht.  Beste  Bezahlung.

Gasthof  Silvretta,  Kappl, Tel. 05445-6257

,  Sehr  gut  erhaltene  Micheline  Winterreifen  145  R 13 mit Felgen
günstig  abzugeben.  Zangerl,  Grins  26, Tel. 05442-37915

5 27 31 36 38 41 2

+

Das neue, heiße Lokal in Landeck  sucht  noch

* Jungkoch(-köchin)  odpr
* kreative  Hausfrau  und
* Raumpflegerin
die an einer  Zusammenarbeit  mit  einem  jungen  Team

'nteressiert  sind  und  aus dem Raum Landeck  kommen.

'?uft  mich  an!

%ter  Weigand, Tel. 05442-2287

U'i

Gewinnzah1enderZiehimgvem  18.12.88

1 Sechser  zu

3 fünfer  + ZZ zu ie
251 Fünfer  zu je

15.161 Vierer  zu je

274.278  Dreier  zu je

(Ohne  Gewähr)

11,354.420.  -

1 261.602.  -

2 2.618.-

499.-

3 4.-

451.  Runde,  26.12.1988  B

Miinmchaft  1

Derby  County

Manchesler  United

Toötenham

Charllon

Southampton

Sheffield  Wednesday

Wimbledon

Everfon

Aslon  Villa

Chelsea

Stoke  City

Leeds

Mannschaff  2

: c:verpool

: Nottingham

Luton

: Atsenal

: Coventry

Newcastle  Uniled

: Millwall

: Middlesbrough

: Queens  Park Rangers

: Ipswich

: ManChe8teü  City

: Blackbum



mit  den  kleinsten  Hörgeräten,  die  es je gabl

Unverbindliche  Vorführung  bei unserer  Schwerhörigen-
fachberatung,  durchgeführt  von  unserem  Hörgeräte-
Fachgeschäft  Innsbruck,  Maximilianstraße  5

LANDECK  Firma  Josef  Schieferer
Malserstraße  20

Donnerstag,  den  5. Jänner  1989,  8-12  Uhr
Donnerstag,  den  19.  Jänner  1!"89,  8-12  Uhr
Donnerstag,  den  2. Februar  1989,  8-12  Uhr

Donnerstag,  den  16. Februar  1989,  8-12  Uhr

Kostenlose  Beratung,  Hausbesuche,  alle  Krankenkassen

Hörgeräte

« wün;chi  :hnen  :hr  Firoler
» Reiseparföer  IDEALTOURS

!  in Brix1e88  und  !

FroheWeihnachfen undviel Glück

im neuen Jahrwünschtallen Kunden di

€ -Weinkellerei Winzerkroni
Gejränkevertrieb Koblact

6842 Koblach, Herrschaftswiesen 27

Ihr Vertreter: PircherGottfried
6553 See 86, Te/. 05441-443

rr  wünscben  allen  Kunden  urzd

Gescbaftsfreunden ein frobes *ibnacbtsfest
sowie viel  Glück  und  Gesundbeit

für das neue Jabr,

Peter  Pedrolini  ' *
A-6543 Nauders 374,'e1. 05473-504 Jfl

Wir  danken  unseren

Chefleuten Ilse und Werner
Goidingerfürdie  großzügige@

Weihnachtsfeier *

' DGieofflIMdsIintaqreber istearude+r FBiermtoenn *
G___oidinger Netzer  GesmbH

_____Goidinger Samnaun  Bau  AG

Röntn!enpraxisDr. Rei  ard  Schöpf
6500 Landeck,  Urichstraße  43

vom  27.12.  bis 30.12.88

geschlossen.
Nächste  Ordination  am  2.1.89

Zur

Jahreswende

danken  wir  für

Ihr  Vertrauen.

Wir  wünschen  allen

unseren  Kunden

frohe  Weihnachten  und  viel

Glück und  Erfolg  im kommenden

Jahr.

Familie  Folie
§portkaufhaus  Reschen

Lebensmittel  Reschen
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,,,%  DerNachfolgefiImfürSalsaundDirtyDancing.-- 4  .
a  H  fö Topfilm  des  Jahres  1989.
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,,Der  verrückteste  und schönste  Film
,  desJahres."
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. 3( Kann denn Liebe Sünde sein? Ein Film über zwei
faszinierende  unda sehr unterschiedliche  Frauenfiguren.

(?  "  ü«h
Sa,  i1.1.  Asterix  und  Cleopaträis.-17  Uhr

Sa,  28.1.  Bengi  « . 15-17  Uhr
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